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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat an den Gene

ralbevollmächtigten der Hohenzollern wegen etwaiger neuer
Abfindungsverhandlungen ein Schreiben gerichtet.

Der in München unter dem Verdacht der Beteiligung an
dem GareisMord verhaftete frühere Leutnant Schweikhardt
iſt wieder aus der Haft entlaſſen worden.

Jn Kattowitz wurde auf das Gebäude eines Korfanty
Blattes ein Bombenattentat unternommen; mehrere Mit
glieder der polniſchen AufſtändiſchenorganiſatiSerhaftet. ſſtändiſchenorganiſation wurden

Nach dem Sturze Herriots iſt Poincaré mit der Bildung
der neuen Regierung beauftragt worden.

n

Ein nationale Kabinett in gramreich

Reglerungsbildung durch Poincark.
Der geſtrige Herriot.

Nur Zwei Tage hat das Kabinett Herriot gelebt.
Schon bei der erſten Vorſtellung in der Kammer wurde
es mit 290 gegen 237 Stimmen geſtürzt.

Die Sitzung wurde eingeleitet durch eine kürze Pro
grammrede Herriots, in der er darauf hinwies, daß ſeine
Regierung die Abſicht habe, die finanzielle Sanierung
aus eigener Kraft durchzuführen Nach ihm ſprach Finanz
miniſter de Monzie, deſſen Finanzprogramm darauf hin
ausging, die noch verfügbaren Summen des ſogenannten
MorganFonds zur Stützung der Währung heranzu-
ziehen. Alsdann betrat Briand die Rednertribüne und
wies unter großem Beifall eines Teiles des Hauſes darauf
hin, daß das neue Kabinett die Schuld an dem kataſtro
phalen Sturz des Franken trage, da die Zuſammenſetzung
der neuen Regierung im ganzen Lande eine Panik aus
gelöſt habe, die zu einem Sturm auf die Sparkaſſen ge
kührt habe. Nach dem Bekanntwerden der Abſtimmung
reichte Herriot ſofort die Demiſſion des Kabinetts ein.

Straßenkundgebungen in Paris.
Der Ruf nach Poincare.

Während der Kammerſitzung wurde das Parlaments
gebäude von Tauſenden von Demonſtranten umlagert, die

undgebungen gegen Herriot veranſtalteten. Über dieſe
Straßenkundgebuüngen wird von der offiziöſen Havas
agentur folgende Darſtellung verbreitet:

Bei Eintritt der Nacht ſtießen etwa 1000 Perſonen
vor dem Kammergebäude aufgeregte Rufe aus: „Nieder
mit Herriot! Auflöſung!“ Auch wurde gepfiffen. So
bald die Nachricht von dem Sturze des Miniſteriums be
kannt wurde, verdoppelten ſich die Kundgebungen gegen
Herriot und die Parlamentarier.

Es wurden Rufe laut: „Davonjagen!“ „Nieder-
machen Abgeordnete, die die Kammer verließen, hatten,
von dieſen Kundgebungen überraſcht, eiligſt wieder kehrt
gemacht. Die immer größer werdende Menge der Mäni-
feſtanten habe dann gerufen: „Poincaré! Poin-
c aré und Maginot und Franklin Bouillon Ovationen
bereitet, die kommuniſtiſchen Abgeordneten Vaillant Cou
turier und Cachin ſeien dagegen mit Pfuirufen empfangen
worden. Vaillant Couturier habe ſogar einen Stock
hieb auf den Hut erhalten. Darauf hätten ſich die
Kundgebungen der Menge nicht beſchränkt, neue Pfuirufe
ſeien ertönt, als ein Kraftwagen mit Touriſten
vorbeigekommen ſei. Gegen 11 Uhr habe berittene Polizei
den Platz gefäubert. Die Menge habe jedoch Widerſtand
geleiſtet. Einige Zwiſchenfälle ſeien zu verzeichnen. Die

Manifeſtanten hätten Wagen angehalten, in denen ſie Ab
geordnete vermuteten, und erſt, als der Regen eingeſetzt
habe, ſeien ſie davongegangen. Eine ſtärkere Abteilung
von Teilnehmern an dieſen Kundgebungen habe ſich vor
das Elyſee begeben. Als der Wagen Herriots, der dem
Präſidenten der Republik ſeine Demiſſion überreichen
wollte, vorbeigekommen ſei, ſeien die Pfuirufe und die
Pfiffe wieder ertönt. Der Ordnungsdienſt habe die Zu
gänge zum Elyſee und zum Miniſterium des Außern
ſchnell räumen laſſen.

Die Berufung Poincareés.
Der Präſident der Republik, Doumergue, hat nach Be

ſprechungen mit dem Kammer und dem Senatspräſidenten
Poincare mit der Bildung des neuen Kabinetts beauf-
kragt. Dieſen Beſprechungen ging der Empfang einer
Delegation der Nativnalen Vereinigung
der Jnvaliden und Frontkämpfer voraus,
die dem Präſidenten der Republik ihren entſchiedenen

Willen zum Ausdruck brachten, unverzüglich und unter
Umgehung jeder politiſchen Frage ein Miniſterium
der nationalen Wiederaufrichtung zu bil
den, das geeignet wäre, allen Klaſſen des Volkes das Ver
trauen wiederzugeben.

Poincarée hat ſofort nach der Betrauung Verhand
lungen mit verſchiedenen führenden Politikern aufgenom-
men. Er ſoll vbeabſichtigen, ſein Kabinett möglichſt aus
ſechs Miniſtern zu bilden, falls ihn nicht Parteirückſichten
zwingen, die Zahl ſeiner Mitarbeiter zu erhöhen. U. g.
hat Poincaré mit Barthou und Briand verhandelt und es
heißt, daß Briand wieder mit der Führung des Außen
miniſteriums betraut werden ſoll, während Poincareé
neben dem Poſten des Miniſterpräſidenten auch die Lei
tung des Finanz miniſteriums übernehmen will.

Die Nachricht vom Sturz der Regierung Herriot hat
in Paris keine beſondere Überraſchung hervorgerufen.
Die Preſſe nimmt den Sturz Herriots und die Berufung
Poincarés im allgemeinen als eine Selbſtverſtändlichkeit
hin. Die franzöſiſche Hffentlichkeit fühlt ſich im allge
meinen durchaus erleichtert und hofft vor allem auf eine
ſtarke Beſſerung des Frankenkurſes. Es wird darauf hin
gewieſen, daß die Regierung Herriot mit ihrem Sturz
unmittelbar nach der Regierungserklärung nur auf wenige
Vorbilder zurückblicken kann. Lediglich das Miniſterium
Rochebourg im Jahre 1877 und die Regierung Ribot im
Jahre 1914 erlebten das gleiche Schickſal. Jm allgemeinen
geht der Eindruck dahin, daß mit der Berufung Poincarés
Sie politiſche Kriſe ihrem Ende entgegerngeſithrt wird
Von der geſamten Preſſe wird das Kabinett Poinears
begrüßt. Eine Ausnahme machen nur einige Linksblätter
wie das „Oeuvre“, das ein elftes Kabinett Briand wünſcht,
Und der „Quotidien“, der Herriot den Dank der Demo
kratie ausſpricht.

IJntermez0,
Das Pariſer Regierungsintermezzo war kurz. Der

Miniſterſtürzer von geſtern wurde heute geſtürzt. Herriot
iſt aber mehr als geſtürzt, mehr noch: ſein politiſcher
Ruf hat einen ſchweren Schlag erlitten.
Mehr noch: er hat ſeinen eigenen Sieg vom 11. Mai 1924,
dem Wahltage, der die poincariſtiſche Mehrheit der Depu
tiertenkammer beſeitigte, dort die Linke als die Stärkere
einziehen ließ, durch ſeinen „erfolgreichen“ Angriff auf
BriandCaillaux zunichte gemacht; denn Poincaré iſt es,
der jetzt mit der Kabinettsbildung betraut wurde und
wohl Glück damit haben wird. Der Widerſtand, den
Herriot „zum Schutz der Demokratie“ gegen das Ermäch
tigungsgeſetz leiſten zu müſſen glaubte, iſt hinweggefegt
worden durch den Sturm auf die Banken, durch die Weige
rung, den Frank als Zahlungsmittel anzunehmen, durch
die Mitteilung des Finanzminiſters, daß kein Cen-
timemehrinden Staatskaſſen ſei“. Nicht etwa
bloß auf die bisherige Rechtsoppoſittion kann Poincaré
zählen, er wird auch die rechten Flügelparteien des bis
herigen Linkskartells für ſich haben und wohl auch zahl
reiche Deputierte, die noch weiter links ſtehen. Und er
wird ſicherlich, wenn er es für nötig hält, von der Kam
mer ſein Ermächtigungsgeſetz bewilligt erhalten;
iſt doch auf die bloße Gewißheit hin, daß Herriot ſtürzen
würde, der Frank ſchon geſtiegen.

Wilde Szenen in der Kammer, wo der „tod
geweihte“ Miniſterpräſident eine kurze nichtsſagende Er
klärung verlieſt, dann ſein ebenſo kurzlebiger Finaitz
miniſter eine Darſtellung der finanziellen Miſere gibt.
Der Staat Frankreich wäre bankerolt, wenn man nicht
ſchnell noch den Reſt der Morgan- Anleihe von
160 Millionen Dollar, von denen aber kaum noch 35 Mil
lionen übrig ſind, hineingeworfen hätte als Damm ge
gen den raſenden Strom aller jener, die die kürz
friſtigen Schatzſcheine, die Nationakbonds uſw. einzuwech
ſeln verlangten, ein Anſturm, der bei der Kunde von Bri
ands Sturz einſetzte. Und Brian d läßt es ſich nicht
nehmen, bei dem Wort des Finanzminiſters über die
Leere der franzöſiſchen Staatskaſſen mit größter Schärfe
darauf hinzuweiſen, daß Herriots Vorgehen daran ſchuld
ſei. Das war der Tode sſt reich und die „Hin rich
kun g“ ließ dann nicht mehr lange auf ſich warten. Wilde
Szenen vor der Kammer, wo Tauſende unter lauten Ver
wünſchungen gegen Herriot demonſtrieren und ſich mit der
Polizei herumprügeln. Gegendemonſtrationen ſetzen ein,
kurz ein wil des Durcheinander, in dem alles nach
dem „ſtarken Mann“ ſchreit. Das ſoll nun Poincare ſein,
der Geſtürzte von vorgeſtern, gerade der Mann, deſſen
Politik mit der Parole „le boche payera tout“, der
Deutſche wird alles vbezahlen, Frankreich eigentlich in die
Miſere hineingeritten hat,

Daß wir Deutſche dieſer neueſten Entwichlung der
franzöſiſchen Kriſe, dieſem Wiederaufrücken Poinearés,
des Ruhreinbrechers und Kriegsſchürers, zur Macht mit
mehr als gemiſchten Gefühlen gegenüberſtehen, braucht
nicht erſt geſagt zu werden. Ob er, der außenpolitiſch
lediglich mit der primitiven Methode der Gewalt arbeitete
nun auch innenpolitiſch wirklich der erſehnte „ſtarke Mann
iſt, wird ſich erſt noch erweiſen müſſen, denn hier hilft
die brutale Machtmethode nicht im geringſten. Wir
Deutſche haben ja auch ein ganz weſentliches Intereſſe
daran, daß endlich die ſchwere Störung der wirtſchaft
lichen Beziehungen Frankreichs infolge der Frankinflation
veſeitigt wird, haben nichts dagegen, wenn dies auch
durch Poincaré geſchieht. Ob ſein Wiederauftreten nun
auch außen politiſche Folgen haben wird auch
das wird erſt die Zukunft weiſen. Eine nahe Zu
kunft; denn in anderthalb Monaten beginnt die Völker
bundtagung in Genf, wird die Frage des deutſchen Ein

tritts aufgeworfen ſein. e
Auseinanderſetzung mit den Hohenzollern.

Miniſterpräſident Braun an Herrn von Berg.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat an den

Generalbevollmächtigten des vormaligen preußiſchen
Königshauſes, Geheimrat von Berg, ein Schreiben ge
richtet, in dem er auf die Anregung Herrn von Bergs
antwortet, zur Beruhigung des öffentlichen Lebens in

neue Abſindungsverhandlungen einzutreten. Miniſter
präſident Braun teilt Herrn von Berg mit, daß die preußi
ſche Regierung zu Verhandlungen grundſätzlich bereit ſei.
Dieſe Verhandlungen dürften aber nicht, wie von Herrn
von Berg gewünſcht, auf den Vertrag vom 12. Oktober
1925 zurückgreifen, ſondern müßten, nach Anſicht des Mi
niſterpräſidenten, an das Ergebnis der Beratungen des
Reichstages über den Entwurf eines Reichsgeſetzes über
die vermögensrechtliche Auseinanderſetzung zwiſchen den
Ländern und den vormals regierenden Fürſtenhäuſern
anknüpfen. Miniſterpräſident Braun möchte ſich alſo von
vornherein alle die Vorteile ſichern, die der Rechtsaus-
ſchuß des Reichstags bei ſeinen letzten Beratungen für die
Länder herausgeholt hat.

Beſichtigung der Provinz Grenzmark.
Der Oberpräſidentüberihreſchwere Lage.

Unter Führung des Oberpräſidenten der Provinz
Grenzmark, v. Bülow fand eine mehrtägige Beſichti
gungsreiſe der Provinz Grenzmark, an der ſich zahlreiche
Miniſterialkommiſſare und Mitglieder des Preußiſchen
Landtages beteiligten, ſtatt.

Am erſten Beſichtigungstage hielt in Frauſtadt im
Anſchluß an eine Beſichtigung der Schulen und Kirchen
der Oberpräſident vor zahlreichen Vertretern aus allen
Ständen der Bevölkerung einen Vortrag, in dem er auf
die ſchwere Lage der Grenzmark und die Probleme, die
zur Stärkung des Deutſchtums in der Oſt
mark zu löſen wären, hinwies.

über die Kreisſtadt Bomſt ging es dann nach
Meſeritz, wo die Gäſte durch die neugeſchaffenen
Siedlungen der Grenzſtadt geführt wurden. Man
gewann allgemein die überzeugung, daß Meſeritz im Ver
hältnis zu ſeiner Größe un verhältnismäßig viel zur Be
ſeitigung der Wohnungsnot und zur Aufnahme der zahl
reichen aus dem Oſten zugezogenen Optanten geleiſtet hat.

Der zweite Tag war der Bereiſung des Kreiſes
Schwerin gewidmet; man nahm hier beſonders die
durch das Hochwaſſer angerichteten Schäden und die um
fangreichen Verheerungen, die die Forſten durch das Auf
treten der Forleulke erlitten haben, in Augenſchein.
Die weiteren Stationen der Reiſe waren Schönlanke,
Schloppe, DeutſchKrone, Schwetz und Schneidemühl.
Namens der Reiſeteilnehmer betonte hier Abg. Riedel,
der Vorſitzende des Oſtausſchuſſes, die Notwendigkeit
einer weit ſichtigen Oſtpolitik, bei der Außen
politik des Reiches Und preußiſche Jnnenpolitik verſtänd-
nisvoll zuſammenarbeiten müßten. Miniſterialdirektor
Löhrs brachte die Bereitwilligkeit der Staats undReichsbehörden, den Wiederaufbau der Provinz tatkräftig
zu fördern und die Selbſtbehauptung deutſcher Kultur im
Oſten zu ſtützen, zum Ausdruck.



Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Chamberlain über Deutſchlands Abrüſtung.
Im engliſchen Unterhauſe erwiderte der Staatsſekre

tär des Außern, Chamberlain, auf eine Anfrage
nach dem Charakter der kürzlich von dem Leiter der Inter
alliierten Militärkontrollkommiſſionen der deutſchen Regie
rung übermittelten Noten, daß in der letzten Zeit keine
Note beſonderen Charakters von der Kon
trollkommiſſion an Deutſchland gerichtet worden ſei. Auf
die weitere Frage, ob man annehmen könne, daß der Zu
ſtand der Abrüſtung in Deutſchland vollkommen
befriedigend ſei, antwortete Chamberlain „Jch bedauere,
ſagen zu müſſen: Nein!“
Die Arbeitsbeſchaffungskonferenz. e

Jm Reichsarbeitsminiſtertum in Berlin
begann die Konferenz der zuſtändigen Rei sminiſterien
mit den Vertretern der Länder, des Reichsſtä tetages und
des Verwaltungsrates für Arbeitsvermittlung über die
Beſchaffung von Notſtands arbeiten Eshandelt ſich bei dieſer Beratung um die Einzelheiten des
von der Reichsregierung aufgeſtellten Programms und
um die Feſtſtellung, welche Notſtandsarbeiten in nächſter
Zeit in Angriff genommen werden ſollen.

Völkerbundtagung auf deutſchem Boden.
Vom 25. bis 29. Juli wird der vom Verkehrsausſchuß

des Völkerbundes eingeſetzte Sachverſtändigenausſchuß
für die Vereinheitlichung des Privatrechts in der Binnen-
ſchiffahrt in Hamburg. tagen. Dem Sachverſtändigen
ausſchuß gehört als deutſches Mitglied der Präſident des
hanſeatiſchen Oberlandesgerichts Profeſſor Dr. Mittel
ſte in an. Es iſt dies das erſtemal, daß eine Organi
alliierten Militärkontrollkommiſſionen der deutſchen Regie
ſammentritt.

Aus Jn und Ausland.
Berlin. Der R eichs präſident empfing den deutſchen

Botſchafter in Waſhington, von Maltzan, ſowie den neu
ernannten deutſchen Geſandten in Wien, Graf Lerchenfeld.

Berlin. Reichskanzler Dr. Marx hat dem Staatsſekretär
Dr. Ke mpner anläßlich ſeines Ausſcheidens aus der Reichs
kanzlei in einem Abſchiedsſchreiben herzlichen Dank für ſeine
bisherige Tätigkeit ausgeſprochen.

Berlin. Der Preußiſche Staatsrat hat ſich am
22. Juli nach Erledigung einer umfangreichen Tagesordnung
bis zum 5. Oktober vertagt.

Bückeburg. Der Landtag von Schaumbur geLippe
erklärt in einer Antwort an Preußen, daß er ſich auf Grund
des Ergebniſſes der Volksabſtimmung nicht in der Lage ſehe,
den Staatsvertrag über den Anſchluß an Preußen durch
zuführen.

München Der frühere Leutnant Schweikhardt,
der unter dem Verdacht der Beteiligung an dem Gareis
Mord in Haft genommen worden war, iſt wieder gus der
Haſt entlaſſen worden. Die Unterſuchung nimmt ihren Fort
gang.

Görlitz. Die Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes
(Wirtſchaftspartei) wird ihren diesjährigen Parteitag vom
24. bis 27. Juli hier abhalten. Am zweiten Verhandlungstag
ſoll die Frage des neuen Parteiprogramm s vehandelt
werden.

Kopenhagen. Gerüchten zufolge ſoll der Kronprinz
Fredrik von Dänemark auf ſeine Rechte als Thron-
folger verzichten wollen.

Newyork. Kardinal Faulhaber iſt an Bord des Damp
fers „Hamburg“ unter dem Namen eines Monſignore Schmidt
von hier abgereiſt.

Moskau. In politiſchen Kreiſen verlautet, daß als Nach
folger Dſerſhinſkis Leo Trotzki oder Kamenew in Frage
kommt. Zu Ehren Dſerſhinſkis finden in der ganzen Sowjet
union Trauerkundgebungen ſtatt. Die diplomatiſchen Vertreter
des Auslandes ſprachen der Regierung ihr Beileid aus.

Bombenattentat in Kattowitz.
Politiſche Kampfmethode der Polen.

Auf die Druckerei der Korfanty gehörigen Zeitung
„Polonia“ in Kattowitz wurde ein Bombenattentat ver
übt. Es wurden mehrere Sprengladungen zur Entzün
dung gebracht, durch die erheblicher Schaden angerichtet
wurde. Die Polizei verhaftete eine Reihe von Perſonen,
von denen die meiſten polniſchen AufſtändiſchenOrgani
ſationen angehören. Die Verhafteten gaben bei ihrer Ver
nehmung zu, daß ſie beabſichtigt hatten, durch ihr Attentat
Korfanty eines ſeiner Zeitungsorgane zu berauben.

Die weitere Unterſuchung des verſuchten Bomben
attentats auf das „Polonia“- Gebäude ergab u. a., daß der
Sekretär des aufſtändiſchen Verbandes einen gewiſſen
Skrzypea in Kochlowitz zu dem Attentat gedungen und
ihm gute Bezahlung zugeſichert habe. Auch gegen die Fi
liale der „Polonia“ in der Friedrichſtraße ſei ein Attentat
beabſichtigt geweſen. Eine Unterſuchung der Bombe durch
Sachverſtändige ergab, daß ein Attentat gegen die Filiale
im Jnnern der Stadt den Einſturz der umliegenden
Häuſer verurſacht haben würde. Das veſchlagnahmte vor
handene Material ſoll ſehr belaſtend ſein und wird an
ſcheinend noch Aufſchluß über die letzten Attentate bringen.
Bisher ſteht feſt, daß alle Attentate aus den Kreiſen der
Aufſtändiſchen hervorgegangen ſind, auch die, die oftmals
den Deutſchen angedichtet wurden.

Die Magdeburger Anterſuchung.
Aufklärung des Mordes bis Sonnabend?

Amtlich wird gemeldet: „Die Beſprechung in der
Mordangelegenheit Helling, die auf Veranlaſſung des
preußiſchen Miniſters des Jnnern zwiſchen Vertretern der
Berliner und Magdeburger Behörden unter dem Vorſitz
des Oberpräſidenken Hörſing in Magdeburg ſtattfand,
hat zu einem vollen Einvernehmen über die Art der
ſtrafrechtlichen. Weiterverfolgung der Mordtat geführt.
Die Kriminalkommiſſare Busdorf und ten Holt in Mag
deburg werden ihre Ermittlungen nach einheitlichen Ge
ſichtspunkten unter Leitung des Unterſuchungsrichters
fortſetzen. Wie der Unterſuchungsrichter erklärt, hofft er,
bis zum Sonnabend die Straftat reſtlos aufklären zu
können.“

Wie von dem Verteidiger des Direktors Rudolf Haas
erklärt wird, glaubt dieſer auf der Spur eines Doppel-

gängers des Haas zu ſein. h

d eArnruhen in Indien.
11 Tote, zahlreiche Verwundete

Die Kämpfe zwiſchen Hindus und Mohammedgnern
ſind in Kalk utta erneut wieder aufgeflammt. Die Po
lizei ſah ſich genötigt, von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen, wobei ſteben Perſonen getötet und
mehrere ſchwer verwundet wurden. In den von den Un
ruhen betroſffenen Stadtvierteln ſind alle Läden geſchloſſen.
Vie Lage iſt ſehr ernſt.

Die Arbeiter der Spinnereien in Bann galore (Ma
dras) haben wegen des Ausbleibens einer von ihnen er
warteten beſonderen Lohnzuwendung eine Kundgebung
veranſtaltet, wobei es zu Zuſammenſtößen kam. Die Po
lizei war genötigt, von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen, wobei vier Arbeiter getötet und 14 ver
wundet wurden. Einige Poliziſten wurden durch Stein
würfe verletzt.

Börſe und Handel.
ümtliche Berliner Notierungen vom 22. Juli.

Börſenbericht. Es herrſchte ſo ausgeſprochene GeſchäftsToſigkeit, die erſten Kurſe vielfach gar nicht r
kamen; infolge der allgemeinen Geſchäftsunluſt bröckelten die
Kurſe überwiegend ab. Auch gegen Schluß war keinerlei Be
lebung des Geſchäftes zu ſpüren. Der Geldmarkt iſt bei un
veränderten Sätzen weiter ſehr flüſſig.

Deviſenbörſe. Dollar 4,19 421; engl. Pfund
20,39--20,44; holl. Gulden 168,68—169,10; Dan z. 81,38
bis 81,58; fran z. Frank 943--9,47; velg. 9,63-9,67;
ſchwei z. 81,18—81,38; Jtalien 13,63 13,67; ſchwe d.
Krone 112,26-112,54; d än. 111,18 111,46; n o r weg. 92,03
bis 92,27; tſchech. 12,42- 12,46, S ſter r Schilling 59,88
bis 59,52; poln. Zloty (nichtamtlich) 46,58 46,82.

Produktenbörſe. Das regneriſche Wetter bleibt für den
Getreidemarkt nicht ohne Eindruck. Von Roggen fehlt es an
neuem Material auf prompte Lieferung und alte Ware iſt
gleichfalls knapp offeriert und merklich höher, was ſich auch in
der neuen Steigerung des Julipreiſes zum Ausdruck brachte.
Von Mitteldeutſchland zeigen die Mühlen weitere Kauflüſt,
aber bei den hohen Roggenforderungen rentiert gegenwärtig
das Geſchäft in Roggenmehl mehr als das in Rohware.
Weizen iſt ſtill, Auslandsforderungen bleiben gegenüber denen
der zweiten Hand zu hoch. Mühlen ſind auch nur für freinden
Lleberweizen e Reflektanten. Lieferung feſt, aber ruhig.
Hafer ſehr ſtill. Gerſte in veſſerer Wintergerſte mehr gefragt
und feſter. Von Sommergerſte mehren ſich die Muſter. Mehl
bei etwas mehr Begehr nur wenig höher als bisher zu
verkaufen.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

22. 7. 21. 7. 22. 7. 21. 7.Weiz. märk. Ken ar 10,5-10,710,5-10,7S Rogkl. ſ. Brl. 11,4-11,5 11,4-11,5
Rogg., märk. 190-193 188-191 Raps S
pommerſch. S Leinſaat Sweſtpreuß Vikt. Erbſen eBraugerſte 190-205 190-205 kl. Speiſeerbſ. 28- 28-38

Se er 152-165 150-164
afer, märk. 200-210 199-208
pommerſch

uttererbſen 21-26 21-26
eluſchken 26,5-28,526,5-28,5
ckerbohnen 24-27,0 24-27

weſtpreußgß T Wigen 52545 92Weizenmehl Lupin., blaue 15,0-16 15,0-16,5p. 100 Ksg fr. Lupin., gelbe 18-2118-21
Bln.br. inkl. SeradellaSack r Rapskuchen 14,8-15.0 14,8-15,8
Mrk. u. Not. 88,0-40,0 38,0-40.01 Leinkuchen 19,5-19.8 19,5-19,8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 10.7-110 10,7-110
Fern er SoyaSchrot 20,4-20,9 20 6-20,8erlin br. Torfml.30/700inkl. Sack 27.5-28.7 27,0-28,51 Kartoffelflck. 22.0-23.0 22.022.5

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 22. Juli.

Die amtliche Großhandelsindexziffer.
Berlin. Die auf den Stichtag des 21. Juli berechnete

Großhandelsinderxziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegen
über dem 14. Juli um 1,4 2 auf 126,3 25 zurückgegangen.

Die Lage des Wein, Obſt und Gemüſebaues.
Berlin. Der zweite Unterausſchuß für Landwirtſchaft des

Enqueteausſchuſſes nahm in ſeiner letzten Sitzung Referate
über den Weinbau und ſeine Schwierigkeiten und über die
Lage des Obſt- und Gemüſebaues entgegen. Reichsminiſter
a. D. Dr. Hermes regte Unterſuchungen über die Fragen
der Preisfeſtſetzung für die land wirtſchaftlichen Produktions
mittel, beſonders für künſtliche Düngemittel, an. Über dieſe
Fragen ſind bereits Fragebogen an die Landwirtſchafts
kammern hinausgegangen.

Frank doch der Binzer Juwelendieb.
Stettin. Wie das Stettiner Polizeipräſidium mitteilt,

entbehrt die von einem Berliner Blatt gebrachte Meldung, daß
der Seemann Frank als Binzer Juwelendieb nicht in Frage
komme, jeder Grundlage. Der Gang der bisherigen Unter
ſuchung hat zweifelsfrei ergeben, daß Frank als Täter in der
Binzer Raubaffäre in Betracht kommt. Jnzwiſchen hat die
Stettiner Kriminalpolizei in dieſer Sache noch andere Per
ſonen verhaftet, ſo die Freundin des Frank, Frau Kuhlmann
aus Stettin, bei der u. a. eine Flaſche Chloroform ge
funden wurde.

Unterſchlagungen bei einer Gemeindekaſſe.
Falkenberg (Bez. Liebenwerda). Der Kaſſierer der hieſigen

Gemeindeſparkaſſe, Kurt Werner, hat große Unterſchlagun
gen begangen. Er hat ſich im Laufe eines Jahres etwa 36 000
Mark durch Fälſchung von Unterſchriften und durch Diebſtahl
angeeignet. Der Täter iſt flüchtig. Er hat das Geld auf
Rennplätzen und am Totaliſator verloren.

Aus der Fremdenlegion entflohen
München. Münchener Blättern wird berichtet, daß dieſer

Tage in München 26 junge reichsdeutſche Leute eintrafen, die
vor kurzem aus der franzöſiſchen Fremdenlegion
in Syrien entflohen waren. Die meiſten waren unter
Vorſpiegelungen nach Frankreich gebracht und dort in die
Fremdenlegion geſteckt worden, um nach oberflächlicher Aus
bildung in den Kämpfen in Syrien Verwendung zu finden.
Die Flüchtlinge wurden von München aus nach ihrer Heimat
weitergeleitet.

Brandunglück in Obereßlingen.
Stuttgart. Jn Obereßlingen erlitten die 18 und 22 Jahre

alten Söhne der Witwe Dangelmayer, die mit Heimarbeiten
für eine Gelatinefabrik beſchäftigt waren, beim Aufflammen
einer Gelatinemaſſe ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie im
Krankenhaus ſtarben. Die Mutter und die Schweſter der beiden
Brüder ſowie eine Freundin des Hauſes kamen mit geringeren
Verletzungen davon.

Das Eiſenbahnunglück im polniſchen Korridor.
Dan zig. Das Schiedsgericht, das über das Ei enbahn

unglück im polniſchen Körridyr zu üurteilen hatte hat die Ent
ſcheidung gefällt. Der deutſche Antrag, der das Unglücd
üf die ſchlechte Beſchaffenheit der Eiſenbahnſtrecke Dirſchau—
Firchau zurückführte, wurde abgelehnt. Jn dem üUrteil
wurde feſtgeſtellt, daß das Unglück auf ein Atkentat zurück
suführen iſt. e e

Am Waſſerfall.
1. Theſſ. 4, 11: Ringet danach, daß ihr ſtille ſeid

und das eure ſchafft.
Hoch oben am Bergbach ſtanden wir und ſahen, wie

er herabſtürzte in unbändiger Jugendluſt, von Stufe zu
Stufe dem Abgrund zu. Wir folgten ſeinem Laufe berg
ab. Da ſahen wir bald, wie er ruhiger wurde. Hier
waren Wände und Dämme gebaut, die ihn bändigten;
da waren kleine Kanäle und Röhren gelegt, die von
ſeinem Uberſchuß Waſſer und Kraft ableiteten, um Mühlen
zu treiben und Wieſen zu verieſeln. Und wir wanderten
in Gedanken weiter mit ihm, wie er drunten im Tal ſich
in den größeren Bach ergoß, wie beide weiter abwärts
eilten, bis ſie in den Fluß mündeten, der, ſtärker durch
ſie, dem Strom zufloß, der ihn aufnimmt, und wie nun
in dieſem Strom viele Waſſer vereint ein mächtiges
Ganzes ſind; wie er dahinſtrömt in geſammelter Kraft und
auf ſeinem breiten Rücken die ſchweren Schiffe hinabträgt
dem Meere zu. Was iſt aus dem wilden Bach droben im
Gebirg geworden! Aus dem ungebärdigen Uberſchwäng
die geſammelte, ſchaffende;, tragende Größe Was uns
Menſchen mit dieſer Naturkraft fäſt reſtlos gelungen iſt,
das ſollten wir mit den menſchlichen Kräften auch zu er
reichen ſuchen. Aus des Herzens Tiefen brechen ſie her
vor, die Kräfte junger Menſchen, ganzer junger Ge
ſchlechter, ungebärdig, zum Zerſtören geneigt. Verſtopfen
kann man dieſe Quellen nicht; ſo ſoll man ſie bändigen

vorſichtig! nicht zu eng und nicht zuviel; man ſoll ſie
leiten, anſtatt zu ſchelten: ihnen Aufgaben zeigen, daß
ſie ſich im Schaffen zuſammenfinden. Aber nicht allein
an anderen ſoll man das tun. Das Wichtigſte iſt, daß
jeder von uns ſeine eigenen Kräfte bändigt, richtet, leitet
zu ſchaffendem Dienen, geeint mit allen, die gleichen
Geiſtes ſind. Nicht lautes Brauſen, ſondern ſtilles Wir
ken das iſt's, worauf es ankommt, wenn wir das Unſere
ſchaffen wollen. Laßt uns danach ringen! P. P.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 24. Juli.

Sonnenaufgang u Mondaufgang 72 N.
Sonnenuntergang 8 Monduntergang 25 V.

1802 Der Schriftſteller Alex. Dumas d. Altere geb. 1864
Der Dichter Frank Wedekind in Hannover geb. 1908 Der
Maler Walter Leiſtikow in Berlin geſt. 1920 Ludwig Gang
hofer in Tegernſee geſt.

J Anderung der Gebühren für Gepäckaufbewahrung.
Auf verſchiedenen Bahnhöfen wurden visher für größere
Gegenſtände, die nicht unter den Begriff „Handgepäck“
fallen, höhere Gebühren erhoben. Vom 1. Auguſt d. J.

ab werben, nach Mitteilung der Reichseiſenbahndirektion
Berlin, für größere Stücke allgemein die höheren Gebühren
erhoben, nämlich 40 Pf. für die beiden erſten Tage zu
ſammen und weitere 40 Pf. für jeden folgenden Tag. Zu
den größeren Stücken rechnen größere Körbe, Koffer,
Handwagen, Kinderwagen, Fahrräder und dergleichen.

Die Einführung der Fleiſchbeſchau für Haus
ſchlachtungen ſteht mit dem 1. Oktober d. Js. für das ge
ſamte platte Land des Regierungsbezirks Merſeburg bevor.
Es handelt ſich bei dieſer Maßnahme nicht nur um eine
im geſundheitspolizeilichen Jntereſſe liegende Notwendigkeit
angeſichts der wiederholt zur Feſtſtellung gelangten Fleiſch
vergiftungen, ſondern es kommt ihr auch in veterinärpolizei
licher Hinſicht und auf dem Gebiete der Veterinärhygiene
eine außerordentliche Bedeutung zu. Die Fleiſchbeſchau iſt
eins der wirkſamſten Mittel, die immer mehr überhand neh-
mende Verſeuchung der Viehbeſtände zu bekämpfen und dient
beſonders auch zur Regelung des Verkehrs mit minderwertigem
Fleiſch. Jn underen Landesteilen beſteht dieſe Einrichtung
ſchon ſeit etwa 25 Jahren und hat ſich dort in jeder Hin
ſicht durchaus bewährt. Die Koſten der Fleiſchbeſchau ſind
an und für ſich gering. Am das notwendige Beſchauper-
ſonal zu erhalten, iſt beabſichtigt, in der Hauptſache die
jetzigen Trichinenſchauer im Falle ihrer Bereitwilligkeit und
nach Ablegung der Fleiſchbeſchauerprüfung zu Fleiſchbeſchauern
zu beſtellen, um die reibungsloſe Durchführung der ange
kündigten Maßnahme zu ſichern.

Annaburg. Jm Möbelgeſchäft der hieſigen Firma
Kunze ſteht zur gefälligen Beſichtigung ein Gemälde des
Kunſtmalers Kurt Wittenbecher aus, über das an gleicher
Stelle bereits berichtet wurde.

Annaburg. (Meiſterprüfung). Vor der Prüfungs
kommiſſion der Gewerbekammer zu Leipzig legte Herr Olto
Thäle, Sohn des Fleiſchermeiſters Paul Thäle hier, die
Meiſterprüfung für das Fleiſcherhandwerk mit dem Prädikate
„Sehr gut“ ab.

Annaburg. Mit größter Dreiſtigkeit arbeiteten
heute Nacht Diebe auf dem Grundſtück des Bahnmeiſter
gebäudes. Anſcheinend mit den örtlichen Verhältniſſen gut
vertraut, erbrachen ſie einen verſchloſſenen Stall des Herrn
Nettlau und ließen ein Herren-Fahrrad, Marke Schladitz,
mitgehen. Ein Damenrad ließen ſie beim Anruf eines wach-
gewordenen Hausbewohners zurück. Die Diebe, die ſich
nunmehr nicht ſicher fühlten, warfen das Herrenrad in eine
Hecke an der Straße nach dem Bahnhof. Während ſich
Herr Nettlau auf einem anderen Rade zur Gendarmerie
begab, kehrten die Spitzbuben zurück und fuhren mit dem
Rade davon.

Mit dem Sonderzug nach dem Harz. Die
Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft hat ſich mit der Einführung
der beſchleunigten Sonntagsſonderzüge im Publikum ſehr
beliebt gemacht. Das bewies auch wieder die Sonderzugfahrt
nach Jlſenburg- Bad Harzburg. Anter zahlreicher Beteiligung
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und vom herrlichſten Sommerwetter begünſtigt, nahm die
Ja ihren programmäßigen Verlauf. Vor dem eigentlichen

iel verließ ſchon in Wernigerode ein Teil den Zug, um
von dort aus auf eigene Fauſt Wanderungen nach dem
Brocken uſw. zu unkernehmen. Letzterer bot dank der günſtigen
Witterung eine gute Fernſicht. Die Rückwanderung durch
das liebliche Jlſetal mit den Jlſefällen und Jlſeſtein nach
Jlſenburg bot eine Fülle wunderbarer Naturſchönheiten. Die
Fahrtteilnehmer nach Jlſenburg und Bad Harzburg berührten
unter ſachkundiger Führung, eingeteilt in zweimal drei Gruppen,
den Eckerkrug, Beſenbinderſtieg, das Eckertal, die Rabenklippen,
den Burgberg, das Molkenhaus, den Radauwaſſerfall, das
Sandtal, den Scharfenſtein und die Dreiherrenbrücke. Alle
Teilnehmer waren hochbefriedigt, obgleich die Anſtrengungen
durch die kurze zur Verfügung ſtehende Zeit bei Manchem,
beſonders in den letzten Stunden, Ermüdung hervorzauberten.
Jmmerhin gab das Geſehene dem Ungewohnten für den
recht oft beſchwerlichen Weg eine wahre Genugtuung und
noch recht lange werden die Eindrücke dieſer herrlichen Harz
fahrt unvergeßlich bleiben.

Kreisſchwimmfeſt des Kreiſes 3c (D. T.) am 24. und
25. Juli in Falkenberg.

Das Schwimmen gilt wohl mit zu den wichtigſten Arten
der Leibesübungen. Von Turnvater Jahn übernommen, hat
das Schwimmen in der Deutſchen Turnerſchaft immer eine gute
Pflegſtätte gehabt. Ganz beſonders hat das Schwimmen in den
letzten Jahren in der Turnerſchaft einen gewaltigen Aufſchwung
genommen. Gleich dem Geräteturnen, Spielen und Sport hat
man auch das Schwimmen beſonders geordnet. Neben Bezirks
und Gauſchwimmfeſten tragen auch die Kreiſe Kreisſchwimmfeſte
aus. Das Falkenberger Schwimmbad, als eines der idealſten
und ſchönſten Bäder in der ganzen Umgegend bekannt, iſt ſo
recht geeignet für größere Schwimmveranſtaltungen. Auch im
Turnkreiſe 30 umfaſſend Provinz Sachſen und Anhalt hat
man die Vorzüge des Falkenberger W.gieglerBades erkannt
und beſchloſſen, das diesfährige Kreisſchwimmfeſt in Falkenberg,
der äußerſten Ecke des Kreiſes, ſtattfinden zu laſſen. Wohl mögen
die derzeitigen ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht ganz
ohne Einfluß bleiben auf die Teilnehmerzahlen; aber dennoch
dürften die eingegangenen Meldungen befriedigen. Da mit den
Wettkämpfen ſchon am Sonnabend bezw. Sonntag früh begonnen
wird, müſſen die auswärtigen Teilnehmer bereits am Sonnabend
hier eintreffen. Bereits in dieſen Tagen wird man wegen Be
reitſtellung von FreiQuartieren an die Türen der Falkenberger
Bürger anklopfen. Für eine glatte Löſung dieſer Frage ſpricht
die bekannte Gaſtfreundſchaft der Falkenberger, die immer gern
Tür und Herz öffneten, wenn Turner einzogen. Dem Feſtſonntag
geht am Sonnabend Abend, dem 24, Juli, im Geſellſchaftshaus
ein bffentlicher Begrüßungsabend voraus. Die nähere Abwicklung
des Feſtes wird noch bekannt gemacht. Für alle Freunde von
Turnen und Sport, von Schwimmen und Waſſerſporttreibenden
wird aber das Kreisſchwimmfeſt des Kreiſes 3e (Prov. Sachſen
und Anhalt) ein Tag ganz beſonderer Freude und Unterhaltung
ſein. Schon jetzt machen wir die intereſſierten Kreiſe und unſere
verehrten Leſer auf das Kreisſchwimmfeſt am 24. und 25. Juli
in Falkenberg aufmerkſam

Jeſſen. Am kommenden Sonnabend, dem 24, Juli,
findet nach langer Zeit der erſte Schweinemarkt in Jeſſen
wieder ſtatt.

Prettin, 20. Julk. Herr Bürgermeiſter Reichmann
Kloſter Zinna iſt als Bürgermeiſter der Stadt Prettin von
der Regierung beſtätigt und wird vorausſichtlich am 1. Auguſt
ſeinen Dienſt hier antreten,

Alsleben, 19. Juli. Wegen Diebſtahls ſuchte die
hieſige Polizei den 13jährigen Schulknaben Alfred Zimmer
mann. Als ſie ihn entdeckte, entwiſchte er ihr und ſprang,
von dem Beamten verfolgt, in die Saale. Er wurde von
der ſtarken Strömung ſchnell abgetrieben und konnte nicht
mehr gerettet werden. Auch ſeine Leiche wurde bisher noch
nicht gefunden

Oelſig, 19. Juli. Zwiſchen zwei jungen Leuten kam
es hier auf dem Felde zu Neckereien, aus denen bald Ernſt
wurde. Einer der jungen Männer ergriff in der Wut eine

Senſe und ſchlug damit blindlings auf ſeinen Arbeitskollegen
ein. Dieſer wurde dabei ſo unglücklich am Arm getroffen,
daß Muskeln und Sehnen des Oberarms von der Senſe
glatt zerſchnitten wurden. Der Verletzte mußte ins Herzberger
Krankenhaus gebracht werden. Für den Täter wird dieſe
„Neckerei“ noch ein übles Nachſpiel haben.

Großkugel, 19. Juli. In einer der letzten Nächte riß
ſich bei einem hieſigen Landwitt der Hoſhund los. Er
ſprang in den Schafſtall und richtete dork ein wahres Blut
bad an. Als der Schäfer früh den Stall betrat, lagen
30 Schafe zerirſſen am Boden

Roßlau. Von den Fluten und der Jnſektenplage ge
trieben erſcheinen jetzt täglich 70 bis 80 Hirſche am Ellroder
Kurzen Wurf, um ſich beſſere Aeſung und günſtigere Le
bensverhältniſſe jenſeits der Elbe im Kliekener Revier zu
ſuchen. Die Forſtbeamten haben alle Hände voll zu tun,
um den Durchbruch der Hirſche zu verhindern.

Deſſau, 18. Juli. Während am Sonntag verſchiedene
Feuerwehren der Umgebung und auch die Staßfurter Wehr
an einem Feuerwehrtag im anhaltiſchen Dorfe Hecklingen
teilnahmen, brach in einem Magazin der Staßfurter Chemiſchen
Fabrik AG, die ſich ſeit kurzem im Beſitz des anhaltiſchen
Staates befindet, ein Großfeuer aus. Der Feuerwehrlag
wurde ſofort unterbrochen, und die geſamten Wehren rückten
an die Brandſtätte nach Staßfurt ab. Jnzwiſchen hatte das
Feuer das geſamte große Magazin erfaßt. Den vereinten
Bemühungen namentlich der Wehren von Staßfurt, Leopolds
hall und Aſchersleben gelang es, das Werk zu retten. Der
Schaden iſt zwar ſehr großß, aber durch Verſicherung gedeckt,
Der Betrieb erleidet keine Unterbrechung.

Deſſau, 19. Juli. Eine ſeltene Naturerſcheinung,
die in dem Hochwaſſer und der Ueberſchwemmung ihren
Urſprung hat, war am geſtrigen Spätabend in der Nähe
von Dellnau zu beobachten. Am Eingang der Oranien-
burger Heide (Dellnau) bemerkte man eine ſtarke Rauch-
fahne, die einem rieſigen Fabrikſchoxnſtein zu entſtrömen
ſchien, der in den 6 Kilometer entfernten Städtchen Oranien
baum ſtehen mußte. Dieſe ſchwarze Schicht legte ſich in
ſchnurgerader Richtung über die lange Straße von Dellnau
nach Oranienbaum. Von weitem geſehen, war die Erſchein
ung unerklärlich, weil man wußte, daß in Oranienbaum
keine Fabrik ſtand, die einen derartig ſtarken Rauch ent
wickeln konnte. Als man die Straße betrat und die ſchein
bare Rauchfahne, die etwa in 6 bis 7 Meter Höhe über
den Weg lagerte, des näheren prüfte, bemerkte man, daß ſie
aus Myriaden von Mücken beſtand, deren Zuſammenballung
den täuſchenden Eindruck hervorrief. Kurz vor Oranien
baum ſelbſt, wo viele Menſchen die ſeltene Erſcheinung be
obachteten, bildeten die ungezählten Billionen Mücken ſſörm
liche Turmſäulen, die ſich bis 30 Meter Höhe zum Himmel
erhoben. Dann begreift man auch, weshalb in unſeren Elb-
und Muldenkederungen die Menſchen und Tiere weder am
Tage noch des Nachts infolge der Mückenſtiche nicht zur Ruhe
kommen können. Die Vertilgung der Mückenſchwärme durch
Menſchenhand iſt unmöglich; da muß die Natur durch
Witterungseinflüſſe zu Hilfe kommen.

Cöthen, 17. Juli. Der Chemiker E. wohnte mit dem
Apotheker G. in einem Hauſe und beide Familien verkehrten
freundſchaftlich miteinander Dieſer Verkehr führte aber zu
einem Liebesverhältnis zwiſchen E. und der Frau G. Als
dies bekannt wurde, verſchwanden beide plötzlich von hier.
Vorgeſtern trafen aus einem Oſtſeebade Briefe von beiden
an ihre Familien ein, in denen ſie mitteilen, daß ſie gemein
ſam durch Gift ihrem Leben ein Ende gemacht hätten.
Geſtern eingetroffene Meldungen brachten dann die Be
ſtätigung dieſer Schreckensnachricht. E. hat bereits heiratsfähige

Töchter, Frau G. hinterläßt zwei Kinder in zarteſtem Alter.
Großengottern. Ein ungebetener Gaſt ſtellte ſich bei

einer hieſigen Hochzeit ein. Als die Mitternachtsſtunde her
angerückt war und man tüchtig feierte, da brachte der
Storch der glücklichen Braut ein Kind und hob damit die
Hochzeitstafel auf.

ſahet
Hſtte becenten Sie diesen Sunkt genau

es ist für ein tadelloses Waseherqebni- unbedinot erfo

Weferlingen, 19. Julk. Als ſich die Botenfrau
Breier in Rennau mit ihrem Ehemann beim Heueinfahren
befand, ſaß erſtere auf dem Heu, während der Ehemann
das Geſpann leitete Unterwegs geſellte ſich der 17jährige
Hennig aus Rennau hinzu, der Gras gemäht hatte und
ſeine Senſe, die ihm läſtig war, ins Heu ſchlug. Hierbei
traf der junge Mann die Frau Breier, die er nicht geſehen
hatte, in die Bruſt, und zwar ſo heftig, daß die Schwer
verletzte ſchon nach wenigen Minuten verſchied.

Hoyerswerda, 17. Juli. Die Frau eines hieſigen
Handwerksmeiſters kam kürzlich mit dem 26. Kinde nieder.

dieſer ſtattlichen Zahl ſind allerdings nur ſechs am
Lebett.

Chemnitz, 20. Juli. Bei einer Fahrt auf der Zſchopau
geriet unterhalb des Schloſſes Kriebſtein ein Paddelboot,
daß von dem Chemnitzer Ingenieur Waſchnick und deſſen
Gattin beſetzt war, in den Strudel des Wehres und kenterte.
Es war dem Ehepaar unmöglich, ſich aus dem Waſſer her
auszuarbeiten, ſo daß es in den Fluten den Tod fand. Die
Leichen ſind inzwiſchen geborgen worden.

11 Jahre Zuchthaus für einen Grabſchänder.
Sorau, 20. Juli. Wie die „Neue Niederſchleſiſche

Zeitung meldet, wurde der Schloſſer Reinhold Kunze aus
Grünhölzel wegen Grab und Leichenſchändung in neun
Fällen in Tateinheit mit ſchwerem Diebſtahl zu insgeſammt
11 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung
unter Polizeiaufſicht verurteilt.

Ehrenmal für die Gefallenen des Landwehr-
Jnft. Regt. 66. Am 15. Auguſt ds. Js. ſoll in Deſſau
das zu Ehren der Gefallenen errichtete Denkmal geweiht
werden. Aus dieſem Grunde findet an jenem Tage ein
großer Regiments- Appell ſtatt, zu dem alle ehemaligen
Angehörigen des Regiments und Erſatz-Batls., ſowie die
Angehörigen der Gefallenen herzlich eingeladen ſind.

O Vor der Hebung des Großkampfſchiffes „Hinden-
burg“. Nachdem die meiſten kleinen deutſchen Schiffsein
heiten, die in Scapa Flow verſenkt wurden, gehoben wor
Hen ſind, beſchäftigt ſich die engliſche Firma, die das ge
ſamte Material gekauft hat, mit der Hebung des Groß
kampfſchiffes „Hindenburg“. Jm Kartenraum des „Hin
denburg“ haben Taucher einen in eine Stahlplatte ein
gravierten Plan des Schiffes gefunden, der durch den lan
gen Aufenthalt im Waſſer nicht beſchädigt worden iſt.
Dieſer Plan ſoll nach Angaben der engliſchen Sachver
ſtändigen die Hebung außerordentlich erleichtern.

O Elf Perſonen bei einer Bootsfahrt ertrunken. Elf
junge Männer im Alter von 16 bis 20 Jahren, die eine
Bootsfahrt auf dem Balſamſee (Ontario) machten, er
kränken, als der Kahn während eines Sturmes umkippte.
Vier der jungen Leute verſuchten ſich zu retten, indem ſie
ſich an das umgeſtürzte Boot anklammerten. Jn dieſer
Lage blieben die Unglücklichen, die ſämtlich Schwimmer
waren, fünf Stunden lang; allmählich ermüdeten ſie und
verſanken in den hochgehenden Fluten des Sees.

hluß der Inſeratenannahne

vormittags 9 Uhr.
Für größere Jnſerate am Tage vorher.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Vorm. 10 Uhr: Kindergottesdienſt.
Purzien: Sonntag früh 8 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Sonntag abend S 9 Uhr Evangeliſaiion im Gemeinſchaftsſaal.

m ch

Sie r
nehmenrichtige Menge Fersil

Ordenliches, fleißiges

Mädchen
ſucht zum 1. Auguſt
Bahnhofswirtſch. Annaburg

Kirſchen
W s die kleine ſaure zu Saft,Schattenmorellen z. Ein

tderlien, die

Früh Kartofſeln
eingetroffen.

Zentner 6 Mk., ausgepfundet 6 Pfg. das Pfund.

Die Annahmeſtelle
für F. Lehmann's Färberei, chem. Reinigung,befindet ſih jeht bei Frau Uilſclebrangt, Recht ſehen zun Verbar

Niedereſt

Gtramme Ja 3 machen, jetzt täglich. Beel Genſen bicheln ſtellung (mit od. ohne Stiele)
erbitte mögl. 1 Tag vorher.unter Garantie Umtauſch. Adolf Weicholt, Prettin

macherei, Mittelſtraße.
Ferner geben wir jeden Poſten

Roggen-Grieskleie und
Roggen-Kleie

ſoweit der Vorrat reicht, ab.

Der Vorſtand.

Lauchſtädter Mineralbrunnen

Zaſchinen und Geräte,
als: eiſ. Eggen, Schwung und Harren

KHultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Konsum- Verein Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,

Land wirtſchaftliche

empfiehlt

Pflüge, einzelne Räder, Theobald Sch

Kieſen-6pörgel,

Stoppelrüben

r. 12. eneSchegnJruchtpreſen,
e ſern empfiehlt Gärkruken

auch zum Einlegen vonWilh. Grahl.
unke.

PrimaSämaſchinen, Motore, Transmiſſionen. JederErſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate. Schmir deSr

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. S Beſtes Kurgetränk bei Zucker

und Nierenleiden. eBei Entnahme von 10 Flaſchen ä Flaſche 60 Pf.
ohne Glas. Zu haben bei:

J. G. Fritzsche- J. G. Fritzſche.

80
Gurken, empfiehlt billigſt

Dobermannzwinger Wilh. Grahl.
„bom Ehſterſtrand“

Beſitzer. Ernſt Unruh, Ia. Eiderfettkäſr
Schweinitz, Tel. Jeſſen 36 S

nſen, gibt an Dobermannliebhaber S

S j nd ä DampfkäsefabrikWilhelm Grah. rer huet aben rPrima Magdehurger Allerfeinſtens Wetzſteine und re Harzer
Sauerkohl n rn rn Müpenſoft Sauerhrunnenund Leinöl W egene. und Syrup

iſt wieder eingetroffen. empfiehlt W z empfiehlt empfiehltJ. G. Hollmigs Sohn. l G G. Hollmigs Sohn. F. Gl. Vritzsche.



Sofie Diers
gepr. Schneidermeisterin,

hat hier in Annaburg, Markt 21, eine

Werkstätte
für feine Damenschneicderei

eröffnet und bittet um geneigten
Zuspruch.

6
S

9

e

Ve

e e

Mais, Maisſchrot,Gerſtenſchrot

Wilhelm Otte.
Eine Ladung

Weißſtückkalk und

n

offeriert

friſch eingetroffen.

Wilhelm Kunze.
AAAAAAAASAAAAAAA

Nur noch kurze Zeit
die billigen Preiſe!

Herren-Taſchentücher
Herren-Maccounterhoſen
Damenhemden
Damen-Schlüpfer
Männerhemden
Männerſocken
Handtücher
Hemdentuch
Damen Schürzen
Vettbezüge, mit Stickerei
Bettlaken

empfiehlt

Wilh. Freidank,
AUlmenſtraße 25.

4444
Wegekarten

9
9

9
9
9

9
9

9
9
a

9
9

9
9

9
9
9

m

herausgegeben vom Reichsamt für Landesaufnahmen

Regierungs-Bezirk Merſeburg
1 300000 Mk. 1.50

Kreis Schweinitz
1 100000 Mk. 1.

Düben-Torgau-Leipzig-Oſchatz
100000 Mk. 1.25

Belzig-Luckenwalde-Wittenberg-Jüterbog
1: 100000 Mk. 1.50

ſind wieder eingetroffen vei

Hermann Steinbeiss-
Der grösste Schlager!

Losne
(lustriert) erscheint jeden Sonnabend
Abonnement 3 Monate nur T. 2.
Neueste Modenm für die Erau, den Back-
fisch, das Kind
Modebericht, Handarbeiten, Tante Annas
Briefkasten;
Roman „Du bist meine Heimat
Hedwig Courts-Mahler;
Abplättmmuster, grosse Bog., Neubeiten.
Zu beziehen durch alle Postanstalten, Buch-
handlungen, unsere Filialen.

GUSTAV L OBerlin SO. 16, Schmiädstw. 1920
Postscheckkonto: Berlin Nr. 897

Von

e empfiehlt

liſten hohpree
und Pauausführungen

macht Jhnen

h

S

53

6 4

Portland-Zement

VVVV V

Be Be G

Hemdentuch.
I Hemdenbarchent

H. Neſſe l.
I Damenhemden

Hemdhoſen
I Damenhoſen, offen
h Kleider aus Muſſelin
Gr. JumperSchürzen,

erſtklaſſige Qualität
Kleider aus Waſchſeiden
M Backfiſch- Röcke
I bl. Faltenröcke

von 055 Mk.
0.60
0.48
0.90
1.85
1.80

2.25 Schotten

2.50 Kleiderſtoff,
4.50

a 1.20
von 3.50 Mk. an

karriert
Eheviot, 130 breit
Damenſtrümpfe von 0.35 Mk.

Mäntel bis zur Hälfte herabgeſetzt.
Herren, Knaben und Burſchen Anzüge

Ausserst preiswert

Ernſt Peſchke, Annaburg
Ackerstrasse G.

Das althergebrachte Heimatfeſt der Stadt und des
Kreiſes, die

Wittenberger Vogelwieſe
findet vom Sonntag, den 25. Juli bis 1. Auguſt
I 1926 auf demdte Mohe du di onnuben n un

Solange der Vorrat reicht:
Voile, farbig
Voile, bedruckt 110 breit,

früher 2.75 Mk, jetzt
Waſchſeide
Kleiderſtreifen, Gabardin

gewebe 110 breit

1.25 Mk.

1.20

1.10

1.50
0.95

ſchwarz wih

0.85
1.50

e ven m Cie. -Motorrad

Bremsleiſtung S S.
Kettenantrieb (Renoldketten), 3 Ganggetriebe,

Vollautom. Oelung.

RM. 950O. OO ab Werk.
Vertretung R. Gansauge, Torgau.

Leipzigerſtr. 32 Fernruf 462

Herren-Lüſter- Jacketts
Waſch-Joppen Windjacken

Herren Pilot- und Cord- Hoſen

Mancheſter Hoſen
blaue Arbeits Jacken

empfiehlt preiswert

Seb. Schimmeyer.

ein Fahrrad.
e Opel, Brennabor, Mifa.

Monatliche Abzahlung 10 Mark,
größte Auswahl am Lager.

Markt 20 Fritz Röcller, Fernruf 53Reparaturwerkſtatt und Emallferanſtalt,

Autogenſchweißerei.

Jahn Pruth an ſrehſqhi

J öHolzdorferſtr. 56 Fernſprecher

T arehtnarten
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

Steinbeiß, Buchhandlung

elſuſren eder Mtt
übernimmt unter Zuſf n ſachgemäßer

Verpackung von Haus zu Haus oder zur
Bahn (Waggon oder Möbelwagen).

Bei Bedarf ſtehe mit Preisangeboten
jederzeit zur Verfügung.

vahnamtlicher
Spediteur

Annaburg, 15.
a e 57 7 Be x

S

F

Sonntag, d. 25. Juli,
von nachmittags 5 Uhr ab

Tanzmuſil.
Es ladet freundlichſt ein

Fr. Nilius.
Preußiſch-

büddeutſche Lotterie

Die bisher durch Herrn Ma
z thiske aus meiner Kollekte

I bezogenen Loſe, ſind zur 5.
J e bis Dienstag, den

3. Auguſt d. Js. mit Einſendung des Losbetrages, bei

mir direkt zu erneuern
Estwich,

Staatl. Lott.-Einnehmer zu
Jüterbog.

w

Din gesunder

Schlaf
ist das beste Kräftigungs-
mittel für Gesunde und
Kranke. Leiden Sie an
Nervosität, an Schwändel-
anfällen, Schlaflosigkeit,

so nehmen Sie

80 heisst eng
Apothek W. VIIrichs

Baldrian weim.
Zu haben in Apotheken

und PDrogoerien,
bestimmt in der

Apotheke H. Sohmorde.

e m ue nSauhn-ZAtelier
Annaburg, Torgauer-

I ſtraße 27, im Hauſe Kon
ditorei Schüttauf.

Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9—1 und 2—6 Uhr.

V. Pape, Dentiſt
Wittenberg.

G

PierkaWeinhefen,

HefeNRährſal,
Chlorammonium

zur Obſt u. Beerenwein
Bereitung empfiehlt

Apotheke Annaburg.
Sedalſſen Druck und Verlag von den Steinbeiß, Annaburg

zu Hauſe zu laſſen.

Zenterer

Freundlichſt ladet ein

Baldravin

i

Tauentzienplatz
ſtatt. Auf der Kuhlache kann das Feſt in dieſem Jahre

wegen des Hochwaſſers und der damit verbundenen
anderen unangenehmen Umſtände nicht abgehalten werden.

Wir laden recht herzlichſt ein und bitten recht zahl
reich zu kommen und die Sorgen auf einige Stunden

Die Schützengeſellſchaft

Palast- Theater
Von Freitag bis Sonntag, abends 8 Ahr

Das ſeltene Programm:Der Blitzchauffeur“
Ein 100 PS Liebesabenteuer in 7 Akten mit Regin. Deny.

yänen des Meeres.
Erlebniſſe We Küſtenwache des a Ozeans.
Hauptrollen: Louiſe Lorraine und Je WMulhall.

2. Raubfiſcher. 3. Piraten der Tiefe
4. Das Geſetz des Meeres.

Die DirektionGaſthof Reue Welt
Sonntag, den 25. Juli von abends 7 Uhr ab

Tanzmuſik.
Julins Hoppe.

G
Empfehle meine eingebaute

tſtroh-Nreſchaulage
zur gefälligen Benutzung. Gleichzeitig bin ich

Käufer überſchüſſigen Getreides,
auch nehme ich ſolches zur ſpäteren Verwertung

unentgeltlich auf Lager.
Reflektanten bitte ich, ſich baldmöglichſt bei mir zu

melden. KCIauSemitzeu.

Raclio-An lagenSyſtem a e
werden ſachgemäß ausgeführt durch

Rich. Gansaugge, Torgau,
Leipzigerſtraße 32.

IIſlnS Bindeſchürzen
Getreide-Säcke

Kopftücher
Strohhüte

Ruckſäcke

Preßſäcke
Seiftücher

Ourkſackleinen

d

Zur Ausführung vonLiht I. Kraft Anlagen

jeden Umfanges empfiehlt ſich

E. Hammelmann, Clektromeiſter,
konzeſſ. Jnſtallateur beim Ueberlandwerk Sicben wer

Mit Koſten Anſchlägen und kalten ſtehe
jederzeit zur Verfügung.

Pa. Gchattenmorellen

liefert täglich friſch auf Beſtellung

Rost's Gärtnmerei
Schweinitzer und Torgauer Straße



eine Autorität auf dem Gebiete des Verfaſſungs und Ver
waltungsrechtes, und Finanzminiſter unter der Monarchie

wurde an die Harvard Univerſität in Cambridge berufen.

Nah und Fern.
O Kampfflieger Wüſthoff abgeſtürzt. Bei dem Schau

fliegen, das auf dem Flugplatz Reudnitz zum Beſten eines
Jmmelmann Denkmals veranſtaltet wurde, ſtürzte der
aus dem Kriege bekannte Kampfflieger Wüſthoff, Ritter
des Ordens Pour le mérite, bei einem Sturzflug ab. Er
wurde ſchwerverletzt in das Krankenhaus gebracht.

O Verhaftung eines Aktienfälſchers. Eine aufſehen
erregende Verhaftung, die jetzt von der Berliner Kriminal
polizei vorgenommen wurde, erinnert an den großen Ak
tienfälſcherprozeß, der im Januar 1926 verhandelt wurde.
Der damals erfolgte Freiſpruch des Günter Jacobi iſt
offenbar zu Unrecht erfolgt, denn, wie ſich jetzt herausſtellt,
hat Jacobi ſeit Januar neue umfangreiche Aktienfälſchun
h verübt, mit denen er ſich etwa 4 Millionen Mark zu er
chwindeln gedachte. Jacobi iſt jetzt aufs neue feſtgenom

men worden.
O Vollſtrecktes Todesurteil. Jn Nürn berg wurde

der Vatermörder Lechner aus Poppenreuth vet Fürth in
Bayern im Hoſe des Unterſuchungsgefängniſſes mittels
Fallbeils durch den Münchener Nachrichter Reichard
hingerichtet.

O Zuſammenſtöße zwiſchen Kommuniſten und Polizei
beamten in Speyer. Obwohl die Tagung der Rotfront
kämpfer von der Kreisregierung verboten war, waren
800 1000 Rotfrontkämpfer aus Baden, Heſſen, der Pfalz
und dem Saargebiet in Speyer erſchienen. Nachdem die
Züge der Kommuniſten aufgelöſt waren und ſich mit zu
ſammengerollten Fahnen zerſtreuen mußten, kam es
ſpäter vor dem Bahnhofsgebäude zu einem Zuſammen
ſtoß mit der Polizei. Die Poliziſten mußten mit Gummi-
knüppeln vorgehen, da ſämtliche Rotfrontkämpfer mit
Stöcken bewaffnet waren. Auf beiden Seiten gab es
Verletzte.

O Ein furchtbares Unglück ereignete ſich in der Jſar-
gebirgsgemeinde Morchenſtern. Durch Selbſtentzün
dung von naſſem Heu kam in der Scheune des Gaſtwirts
Vater ein Brand aus. der bald auf das Wohnhaus über

Tagen laſtet eine
vinzen Spaniens In Sevilla verzeichnete das Thermo

2333n22nnh]cc]c T

S onnabend 4. Juli 1926.

griff. Die Kellnerin Leopoldine Stefan bemerkte das
Feuer, weckte die Hausgenoſſen und wollte dann ihre am
Dachboden verwahrte Möbel und Wäſcheausſtattung
retten. Aber die Flammen verſperrten ihr den Rückweg.
Die Leiche des Mädchens, das zwet Tage vor der Hochzeit
ſtand, wurde bei den Aufräumungsarbeiten verkohlt ge
funden Die Leiche war mit der Bodendecke durch
gebrochen.

O Fremdenfeindliche Kundegbungen in Paris. Jn St.
Antonie und am Jnvalidendom kam es zu den erſten
Ausſchreitungen gegen die Ausländer, die Maſſeneinkäufe
in den Geſchäften bewirken wollen. Sie wurden von der
empörten Menge bis in die Hotels verfolgt, von wo ſie die
Polizei in Schutzhaft abholte. Jm Louvrekaufhaus wur
den vier Schweizer inſultiert und geſchlagen. Ebenſo er
ging es zwei Deutſchen. Zu ernſten Unruhen iſt es in
Paris noch nicht gekommen.

O Schwere Gewitterſtürme über dem Weſten Englands.
Das weſtliche England wurde nach einer längeren Hitze
periode von ſchweren Gewitterſtürmen heimgeſucht. Be
ſonders die Stadt Lyme Regis in der Grafſchaft Dorſet
hat ſchwer gelitten. Mehr als fünf Zentimeter Regen ſind
in den letzten 24 Stunden in jener Gegend gefallen.

O Hitze und Mückenplage in Spanien
ungeheure Hitze über mehreren Pro-

meter am Freitag 48 Grad im Schatten und 57 in der
Sonne. Gleichzeitig ſind Wolken von Stechmücken, die
wahrſcheinlich aus Algerien kommen, über die Provinzen
von Cadiz und Sevilla niedergegangen, die jeglichen

Straßenverkehr unmöglich machen.
O Eine Zeitſchrift für Selbſtmörder. Ein penſionierter

Oberleutnant und angeblicher Schriftſteller gründete in
Budapeſt eine „Zeitſchrift für Selbſtmörder“, als deren
Herausgeber der „Ungarländiſche Verein für Selbſt
mörder“ figurierte. Da die Zeitſchrift behördlicherſeits
verboten wurde, will man ſie als Flugſchrift herausgeben.
Die Polizei wird die Verbreitung der Flugſchrift unter
drücken.

O Bis zu 7000 Läuſen pro Perſon. Die Petersburger
Nachtaſyle ſind überfüllt. Der Schmutz iſt unbeſchreiblich.

Der Chef der Desinfektionsbrigade, Dr. F. Paſanowſftki,
berichtet, die Verlauſung ſei ſo groß, daß die Läuſezahl
einer Perſon bis zu 7000 beträgt. Ein Nachtaſylgaſt hatte
ſogar noch mehr (über 1 Kilogramm) und ſein Hemd und
ſein Überzieher wurden dem Muſeum übergeben. Einen
Hemdenteil hat das Paſteurinſtitut in Paris erhalten.
Bei der Desinfektion werden die Läuſe ſchaufelweiſe fort
geſchafft

Bunte Tageschronik.
Berlin. Hier iſt das Paſſagierflugzeug der USSR., von

Moskait kommend, nach Zwiſchenlandungen in Königsberg,Dänzig, Schivelbein und Schwedt a. O. im Flughafen der
Deutſchen Lufthanſa auf dem Teinpelhofer Felde gelandet.

Köln. Ein vom Blitz gefällter Baum zerriß in Schieren
in Luxemburg die Drähte einer Hochſpannüngsleitung. Ein
fünfjähriges Mädchen, das beim Spielen die Drähte berührte,
wurde getötet.

Königsberg i. Pr. Der Raubmörder Bernecker, der nach
Verübung mehrerer Morde aus einem litauiſchen Gefängnis
entſprungen war und zwei ihn verfolgende Zollbeamte er
an hatte, wurde auf dem Königsberger Hauptbahnhof ver

aftet.
Meiderich. Jm Walzwerkbetrieb der Rheiniſchen Stahl-

werke iſt ein großes Schwungrad mit ungeheurer Wücht aus
dades e del Durch die umherfliegenden Teile des
Rades wurden zwei Arbeiter getötet und mehrere verletzt.

Jena. Vor einem großen Kreis geladener Gäſte wurde
das neue Zeiß-Planatarium feierlich eingeweiht. Die öf
fentlichen Vorführungen begannen am Sonntag

Paris. Die Baronin James Rothſchild hat bei einer Auto
fahrt eine Perlenhalskette in einem Wert von 1 Millionen
Frank verloren. 40000 Frank ſind für den ehrlichen Finder
ausgeſetzt.

Seit einigen

Spiel und Sport.
Sp. D. K. W, Zweiter im Großen Preis von Europa.

Den Großen Preis von Europa für Motorräder gewann
in der 175-KubikzentimeterKlaſſe, in der auch drei
D.K.eW.Fahrer ſtarteten, MilhouxBelgien auf Ready
in drei Stunden fünfundzwanzig Minuten vor Beckers
auf D. K. W. in drei Stunden dreißig Minuten. Sprung
und Alliſon auf D. K. W. gaben wegen Defekts auf.

Sp. Deutſche Ruderer in Kopenhagen. Die Jnternatio
nale Nuderregatta in Kopenhagen hatte nicht die vorge-
ſehene ſtarke deutſche Beteiligung aufzuweiſen Lediglich
die Lübecker Rudergeſellſchaft war mit ihrem Achter zur
Stelle. Die Lübecker ſiegten am Sonnabend erſt nach
ſchärfſtem Kampfe in 6 Minuten 34 Sekunden gegen
Danske Studenters Roklub, der nur um den Bruchteil
einer Sekunde geſchlagen blieb. Am Sonntag endeten die
Lübecker im geſchlagenen Felde.

Sp. Der Feſtzug des Deutſchen Turnbundes auf dem
zweiten Bundesturnfeſt in Wien. Aus Anlaß des zweiten
Bundesturnfeſtes in Wien veranſtaltete der Deutſche
Turnbund einen großen Feſtzug über die Ringſtraße.
Längs des ganzen Weges, den der Zug paſſierte, ſtanden
Zehntauſende von Menſchen Spalier und begrüßten den
Zug immer wieder mit herzlichen Zurufen. Der Zug
wurde von berittenen Turnern eröffnet, denen 170 Stu-
denten in vollem Wichs folgten. Die Frontkämpfer hatten
eine Ehrenkompagnie geſtellt. Beſonders zahlreich waren
die Abordnungen der Turnvereine aus Nord und Mittel
deutſchland. Es dauerte viele Stunden, bis alle Teil
nehmer des Feſtzuges am Parlament vorbeimarſchiert
waren, auf deſſen Rampe die Ehrengäſte verſammelt
waren. Während des Zuges wurde einmal haltgemacht
und den im Weltkriege gefallenen Turnern ein drei Mi
nuten langes Gedenken geweiht. Jm Anſchluß an den
Feſtzug fanden auf dem Radrennplatz Freiübungen durch
5000 Turnerinnen und 10 000 Turner ſtatt, denen 150 000
Zuſchauer beiwohnten.

N. Die Leichtathletikmeiſterſchaften der deutſchen Ver
bä ede, die am Sonnabend und Sonntag in Berlin für
Braudenburg, in Altona für Norddeutſchland, in Duis-
burg für Weſtdeutſchland, in Leipzig für Mitteldeutſch
land, in Breslau für Südoſtdeutſchland und in Stolp für
Nordoſtdeutſchland veranſtaltet wurden, brachten manche
Enttäuſchungen. Nur in fünf Herren und drei Damen
wettbewerben gab es die bislang beſten Leiſtungen der
Saiſon. Über 100 Meter ſchnitt der Leipziger Wege mit
10,7 Sekunden am beſten ab, der auch über 200 Meter die
famoſe Zeit von 21,7 Sekunden erreichte. Auch über 400
Meter vollbrachte ein Mitteldeutſcher, Storz-Halle, mit
49,8 Sekunden die beſte Leiſtung. Uber 800 Meter ſteht
der weſtdeutſche Meiſter Gertz-Koblenz mit 1: 57,6 Mi
nuten obenan. Die 1500 Meter ſahen Friebe-Breslau in
4 07,1 Minuten als veſten Meiſter. Die 5000 Meter von
Petri Hamburg in 15 44,6 Minuten und die 10 000 Meter
von Kirchner Leipzig in 33 35,9 Minuten ſind recht mäßig.
Ohne ernſte Gegnerſchaft vollbrachte der Berliner Troß-
bach im 110-Meter-Hürdenlaufen mit 15,8 Sekunden die
beſte Zeit, desgleichen Dr. Peltzer im 400-Meter-Hürden-
laufen mit 56,9 Sekunden. Beſſer ſind die Staffelleiſtun
gen, viermal 100 Meter von Preußen-Krefeld in 43,2 Se
kunden und die dreimal 1000 Meter von Guts Muts-
Dresden in 77 51,5 Min. Beſſer hielten ſich die Damen,
ber 1000 Meter gab es die einzige deutſche Höchſtleiſtung.
Frau Lingner-Berlin ſchaffte ſie mit 3: 15 Minuten. Die
100 Meter von Frl. Wittmann-Charlottenburg und Frl.
Weber- Karlsruhe mit 12,9 Sekunden ſind auch recht gut.
Jm Weitſprung ſteht Frl. Gladitſch Karlsruhe mit 5,15
Meter, im Hochſprung Frl. von BredowBerlin mit 1,445
Meter, im Speerwurf Frl. Hargus-Lübeck mit 30,10 Meter,
im Diskuswerfen Frl. Henoch-Berlin mit 32,33 Meter, im
Kugelſtoßen Frl. Mäder-Bernau mit 10,97 Meter und in
der 4X100-Meter-Staffel Berliner SC. mit 51,8 Sekunden
obenan.

W

Lluf ſchwankem Grund.
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46. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Fränze fühlte das ſchmerzende Brennen, die warme

Feuchtigkeit, ein Schluchzen ſtieg ihr aus der Bruſt herauf
und als wolle ſie die Wunden heilen, drückte ſie ſich
jetzt die weichen Blüten an den heißen Mund.

Reden ſollte er! Reden, damit es wieder zwiſchen
ihnen wurde, wie es früher geweſen war.

Und wenn er es nicht konne, dann wollte ſie es tun,
heute, wenn ſie miteinander hinaus in den Grunewald
fuhren, wie er ſich's geſtern ganz zaghaft von ihr er
beten hatte.

XII.
Rudolf Dahlinger hatte darauf beſtanden, daß Edith

Sonntag nachmittags an der von ihm und der Gattin
geplanten Ausfahrt teilnahm, und ſie, ihre anfängliche
Weigerung aufgebend, hatte ſich gefügt. Es war ja doch
einerlei, ob ſie daheim blieb vder mit den Eltern aus
fuhr ſie blieb ja doch allein mit ſich und mit dem leichk
fertig ſchnöden Wort, das unabläſſig in ihr klang:
„Lieber Gott, es muß ja nicht ſein.“

Und neben dem Wort ſtand das bange, qualvolle
Warten, was denn nun geſchehen werde, wann Felix
denn nun kommen werde, ſie wieder frei zu machen von
dem Wort und von all dem anderen, das zwiſchen ihm
und ihr die trennde Kluft reißen wollte.

Jm Automobil fuhr ſie mit den Eltern davon. Dah
linger hatte ſich wirklich ſeit kurzem ein Auto ange
ſchafft und wie ſich das nun ſchnaufend und fauchend in
Bewegung ſetzte, meinke Edith des Verlobten Stimme
zu hören „Deine vertrauensſelige Blindheit läßt ja
nach anderer Seite hin nichts zu wünſchen übrig.“ Sie
drückte ſich in die Ecke des Wagens hinein und dedkte die
Hände vor das in Scham erglühende Geſicht. Nur zu
gut hatte ſie ihn verſtanden.

Jn Halenſee ließ Dahlinger Halt machen, um in
einem der feineren Lokale den Kaffee zu trinken. Es
war Konzertmuſik und der große Saal überfüllt, ſo
en ſie zu den Nebenräumen der Weinabteilung hin
über.

„Dort drinnen ſitzen Wellbachs!“ rief Frau Me-
lanie, nickte und lachte in eines der offenen Zimmer hin
ein und trat mit dem Gatten zu dem Tiſche hinüber,
an dem ſich die ihnen bekannte Familie von Mann,
Frau und fünfzehnjähriger Tochter erhob und ihnen
zuwinkte.

Etnen Schritt machte Edith den Eltern nach, dann
blieb ſie jählings im Türrahmen ſtehen.

Dort drüben, nur durch zwei Tiſche von den Be
kannnten getrennt ſaß Felix Raßmus!
Sie hatte bei ſeinem Anblick ein Gefühl, als würden
ihr die Glieder ſteif und tot. Und vor den Ohren

Wie gut ſie alle ihre Rollen ſpielten. So nakürlich
klang es ihr, als ſchrie einer gellend ihr das Wort hin
in:

„Abgekartet!“ Kein Zufall, daß ſie ſich hier trafen,
abgekartet zwiſchen ihm und den Eltern. Ob von ihm
ſelbſt der Anſtoß gekommen, ob ſeitens ihres Vaters,
der ſie geſtern und heute mehrfach ſo ſeltſam prüfend
angeſehen, das war ja ohne Belang, dabei hielten die
Gedanken ſich nicht auf, die ihr blitzartig durchs Hirn
ſchoſſen. Abgekartet, das war“s! And damit hatte Fe
lix ſich einverſtanden erklärt! Bei dem Ernſte deſſen,
was zwiſchen ihnen ſtand, hatte er ſich zu der unwürdi
gen Komödie bereit erklärt.

Wie gut ſie alle ihre Rollen ſpielten. So natürlich
ſay ſich die gegenſeitige Ueberraſchung an, wie er joßt
von ſeinem Sitz emporſprang und die Eltern begrüßte.
Und nun ſah er zu ihr herüber. Blick traf in Blick.
Auch die anderen wandten die Köpfe nach Edith Dah-
linger herum, wartend, daß ſie gleichfalls herüberkomme.
Sie ſtand völlig bewegungslos. Es war ihr, als wären
ihre Füße mit dem Boden verwachſen und keine Gewalt
der Erde vermöchte ſie vom Fleck zu bringen dort
hinüber zu den geſchickten Komödianten.

Da kam Felix auf ſie zu und ſtand nun vor ihr.
Den verſchiedenen Augenpagren, die nach ihnen hin
o verdeckte ſeine Geſtalt völlig die ihre und ſo
agte er:

„Jch denke doch, wir wollen kein Schauſpiel bie-
ten, weil uns der Zufall hier zuſammengeführt hat.“

„Der Zufall? Abgekartete Komödie iſt's! Und da-
zu gibſt du dich her!“

Er wurde brennend rot. Als ob er's bei ihrem An
blick nicht ſelber verwünſcht hätte, daß er heute morgen
nur zu bereitwillig die kleine Handhabe ergriffen, die
ihm der Schwiegerpapa geboten, um das, was zwiſchen
ihm und Edith geredet worden, auf möglichſt gute
Manier wieder aus der Welt zu ſchaffen.

„Wozu gebe ich mich her?“
Jhre Lippen verzogen ſich, als liege bitterer Wer-

mut darauf. „Leugne doch nicht auch noch. Das alles
iſt ig ſo ſchon unwahr genug.„Edith! Geh' vorſichtiger um mit deinen Wort
Wer iſt unwahr?“

„Du biſt's ihr alle ſeid's ihr alle!“
Der Kellner wollte mit einem gefüllten Tablett

zur Tür herein, ſie mußten zur Seite weichen und Raß-
mus bog ſich dicht an Ediths Ohr:

„Gedenkſt du dieſes Zwiegeſpräch zwiſchen Tür und
Angel noch weiter auszudehnen?“
Sie war blaß, als wäre kein Tropfen Blut mehr
in ihr. Dabei hob ſie den Fuß und machte einen Schritt
voran.

„Du haſt ganz recht. Aerger als dieſes hier kann
das dort drüben auch nicht ſein.“

Langſam, automatenhaft bewegte ſie ſich zu den
anderen hinüber.

Raßmus war noch einmal an den Tiſch zurückge
kehrt, um die Rechnung zu begleichen, dann kam er
wieder und ſetzte ſich neben Edith.

(Fortſetzung folgt.)



Land und Hausvirtſchaftliches

Volkswirtſchaft und Bienenzucht.
Von Regierungsrat Dr. Freiherr von Wangen-

heim, Wuſterhauſen.
Unter allen land wirtſchaftlichen Betriebszweigen iſt

die Bienenzucht der einzige, welcher neben dem unmittel-
baren Gewinn auch noch einen großen, erſteren um das
Vielfache überſteigenden, mittelbaren Nutzen ſtiftet. Schon
vor dem Kriege kam der unmittelbare Gewinn, d. h. der
Wert des Ertrags an Honig, Wachs und Schwärmen, dem
Ertrag der geſamten deutſchen Hochſeefiſcherei nicht nur
gleich, ſondern überſtieg denſelben vielfach. Heute wird
er auf rund 35 Millionen Goldmark angegeben, dürfte
aber noch höher ſein, da bei dem durch den Deutſchen
Jmkerbund geſammelten ſtatiſtiſchen Material all die
Jmker, die keinem Verein angehören, unberückſichtigt
blieben. Viel wichtiger als der faßbare reale Ertrag iſt
aber der mittelbare Nutzen, den die Bienen als not
wendige Mitarbeiter bei der Befruchtung unſerer meiſten
Nutzgewächſe bieten. Nur Bienenzucht ermöglicht Samen
zucht. Wenn eine Biene auf ihren Ausflügen täglich nur
500 Blüten beſucht, ſo können die Bienen eines Volkes
je nach der Zahl der Flugbienen 5 bis 10 Millionen
Blüten beſuchen. Wird dabei nur jede tauſendſte beſuchte
Blüte befruchtet, ſo würde die von einem Bienenvolk
täglich geleiſtete Befruchtungsarbeit 5- bis 10 000 Samen-
anlagen entſprechen. Bei 2 Millionen Bienenvölkern in
Deutſchland würde dies etwa 7,5 Milliarden Samen täg-
lich ergeben.

Der Wert der deutſchen Obſternte beträgt jährlich
rund 500 Millionen Goldmark, nimmt man dazu den Er
trag aus anderen Nutzgewächſen. wie Raps, Buchweizen,
Klee, Luzerne, Serradelle, Senf, Mohn, Gurken, und vieler
anderer Pflanzen vwit jährlich nur 130 Millionen Gold-
mark an, ſo macht dies eine Summe von 630 Millionen
Gold mar Da nun 88 2 der geleiſteten Befruchtungs-
arbeit die Honigbienen, der Reſt auf andere Jnſekten
entfällt, ſo ſend cund 550 Millionen Goldmark des Wertes
der deutſchen Obſternte und des deutſchen Samenbaues
als mittelbarer Gewinn aus der deutſchen Bienenzucht in
Rechnung zu ſetzen. Der volks wirtſchaftliche Wert der
Bienenzucht liegt viel mehr in dem mittelbaren als in dem
unmittelbaren Nutzen der Bienenzucht, er kommt demnach
in viel größerem Maße der Geſamtheit der Bevölkerung
zugute als dem einzelnen Bienenzüchter. Während der
Jmker für ſeine Arbeit ſich mit einem Durchſchnittser
tragswert von noch nicht 20 Mark für ein Volk zufrieden
geben muß, fällt der mittelbare Gewinn der Bienenzucht
anderen, und zwar indirekt dem Staate zu. Denn der
Staat iſt es, der aus einem blühenden Obſt- und Samen-
bau wieder Vorteil hat.

Die ungeheuren mittelbaren Werte, welche die deut
ſche Bienenzucht erzeugt, ſollten daher die maßgebenden
Regierungsſtellen veranlaſſen, die heimiſche Bienenzucht
zu fördern. Es beſteht kein Zweifel, daß mit einer Ver
mehrung der Bienenvölker Hand in Hand auch eine
Steigerung des Ertages des deutſchen Obſt und Samen
baues gehen würde. Aber noch ein anderer Grund ſollte
Veranlaſſung ſein, der Bienenzucht erhöhte Aufmerkſam
keit entgegenzubringen, es iſt der Umſtand, daß neben den
Landwirten ſich eine ſo große Zahl von ſogenannten
kleinen Leuten mit Bienenzucht beſchäftigt. Neben der
Liebe zur Natur und zu ihren Geſchöpfen iſt es der
Wunſch, ſich durch die Bienenzucht noch eine kleine Neben
einnahme zu verſchaffen, der viele der Bienenzucht zu
führt, wobei der Umſtand mitſpricht, daß die Bienen nicht
die tägliche regelmäßige Wartung und Pflege verlangen
wie jedes andere Haustier. Manch einer würde gern
noch Bienenzucht betreiben, wenn nicht ihr Anfang ſo
große Opfer an Geld erforderte. Hier könnte der Staat
helfend eingreifen, indem er Mittel gegen allmähliche Ab
zahlung zur Verfügung ſtellt. Wenn die Hergabe der Be
träge unter Beteiligung der bienenzüchteriſchen Organi-
ſationen erfolgt, ſo würde der Staat auch keinerlei Riſiko
laufen, die Gelder etwa einzubüßen.

Notwendig wäre vor allen Dingen ein Seuchengeſetz.

das vei allen Haustieren vorhanden iſt und nur bei den
Bienen fehlt. Die Bemühungen des Deutſchen Jmker
bundes, ein Seuchengeſetz zu erlangen, ſind bisher immer
geſcheitert, wie man ſagt, weil die Regierung die damit
verbundenen Koſten ſcheut; aber daß viele Millionen an
Werten durch die alljährlich durch Seuchen zugrunde ge
gangenen Bienenvölker dem deutſchen Volkswohl ver
lorengehen, bleibt dabei unberückſichtigt.

Das japaniſche Seidenhuhn.
Das ſehr merkwürdige Huhn, welches wir hier ab

bilden, iſt in weiteren Züchterkreiſen auffallend wenig be
kannt. Der eine oder andere hat es wohl ſchon einmal
auf einer Ausſtellung als Seltenheit geſehen, in jedem
größeren Geflügelhandbuche iſt es erwähnt, aber auf den
Gedanken, es ſelbſt einmal mit der Zucht zu verſuchen,
ſind in Deutſchland erſt wenige gekommen. Das iſt eigent
lich zu verwundern. Denn die Zucht macht gar keine be
ſonderen Umſtände und die Seidenhühner ſind in ge
wiſſem Sinne ſogar dem Nutzgeflügel zuzurechnen.

Die Seidenhühner verdanken wir wahrſcheinlich aus
ſchließlich dem Züchterfleiß der Chineſen, wenn auch die
hier abgebildete Raſſe als japaniſch bezeichnet wird, wahr
ſcheinlich, weil ſie auf dem Handelswege über Japan zu
erſt nach Europa gelangt iſt. Jn China kennt man die
Tiere ſeit uralter Zeit. Europa erfuhr von ihrer Exiſtenz
zuerſt durch den mittelalterlichen Reiſenden Marco Polo.
Wahrſcheinlich hat aber ſeine Beſchreibung nicht viel mehr
Glauben gefunden als die ſpätere Aldrovandis, der be
richtete, daß die Chineſen eine Sorte Hühner hielten, die
keine Federn, ſondern weiche Haare wie Katzen haben.
So etwas zu glauben war für die vorſichtigen Abend-
länder zu viel verlangt. Für ihr Mißtrauen wurden ſie
aber entſprechend beſtraft, denn im 18. Jahrhundert wur
den ihnen zuerſt auf Jahrmärkten gegen teures Eintritts
geld dieſe Hühner vorgezeigt als Kreuzung zwiſchen
Kaninchen und Hühnern! Und das glaubte man dann.
Aber noch in demſelben Jahrhundert wurden von Ge
flügelkundigen, auch von deutſchen, erfolgreiche Zuchtver
ſuche und Kreuzungen mit dieſen Oſtaſiaten und anderen,
gefiederten Hühnern unternommen.

Daß die Seidenhühner Haare ſtatt Federn haben,
ſtimmt natürlich nicht. Jhre Federn ſind nur höchſt eigen
tümlich ausgebildet, ſo daß ſie in eine ganz zarte, der
Wolle des Angorgkaninchens gleichende Behaarung zu

endigen ſcheinen. Dies iſt aber keineswegs die einzige
Merkwürdigkeit dieſer Tiere. Sie haben fünf Fußzehen,
ihre Haut iſt ſchwärzlich pigmentiert, auch ihr Fleiſch iſt

wenigſtens bei den meiſten Schlägen ſo dunkel,
beinahe ſchwärzlich, daß ſich der Neuling erſt an den An
blick gewöhnen muß, ehe er es mit Appetit verzehren kann.
Auch die Eier ſind dunkler als bei anderen Hühnern und
würden ſich wohl nicht ohne weiteres als Marktware
eignen. Übrigens legen die Seidenhühner nur wenige

Eier und das iſt ihr ſchwacher Punkt. Und dennoch gibt
es Leute, die der Anſicht ſind, daß man die Seidenhühner
eigentlich zu den Nutzraſſen rechnen müßte, und in Eng
land iſt man ſchon auf dem Wege zu dieſer Einordnung.
Der Nutzen beſteht nämlich darin, daß die Seidenhennen
geradezu wunderbar zuverläſſige Mütter und Brüterin
nen ſind. Es wird bebauptet, daß man die zärtlichſten

Jungtiere koſtbarer Zierraſſen gar nicht in ſicherere Ob
hut geben könne, als wenn man ſie von Seidenhennen
ausbrüten und großziehen laſſe Hiervon abgeſehen emp
fehlen ſich die Seidenhühner durch ihre große Zutraulich
keit. Jeder, der ſie züchtet, gewinnt ſie lieb. Für Beſitzer
kleiner Ausläufe iſt es angenehm, daß die Seidenhühner
die Zäune nicht überfliegen können. Dabei ſind ſie immer
munter und lebhaft in ihrer Heimat veranſtaltet man
ſogar Kämpfe zwiſchen den Hähnen ſie halten ihr
ſchmuckes Gefieder ſtets ſauber in Ordnung, und man
kann behaupten, daß ſie zu den intelligenteſten Bewohnern
der Geflügelhöfe zählen. Alſo gute Eigenſchaften genug,
um ſie demjenigen zu empfehlen, der gern etwas Beſon
deres halten will und nicht ausſchließlich auf den Ertrag
zu ſehen hat. Jn anderen Ländern hat man ſich ihrer
Zucht in neuerer Zeit mehr angenommen und beſonders
auf engliſchen Schauen ſind ſie in den letzten Jahren
zahlreich vertreten geweſen. Jn Deutſchland iſt das vor
handene Material, nicht nur in der Erſcheinung, ſondern
auch in der Größe, noch wenig ausgeglichen. Es iſt aber
anzunehmen, daß mit dem jetzt wieder allgemein mehr
zunehmenden Intereſſe für Sportzucht auch bei uns die
Seidenhühner mehr Verbreitung finden werden

Des Landwirts Merkbuch.
Milzbrand bei Schweinen. Der Milzbrand der Rinder

iſt auch a Schweine übertragbatr. Nur gründliche Ent
eng akler Stallungen der Viehhaltung kann vor An
teckung ſchützen. Der Tod iſt die ſichere Folge dieſer unheim
lichen Seuche. Sie äußert ſich durch Blutausſcheidung aus
Naſe, Maul und Aſter als das Zeichen innerlicher Zerſetzung.
Hrilichen Milzbrand ſtellt der Fleiſchbeſchauer bei Schlacht
ſchweinen gar nicht ſo ſelten feſt. Meiſt ſind die Lymphdrüſen
des Gekröſes davon e ln Die betroffenen Teile werden
vernichtet. Das übrige Fleiſch iſt gewöhnlich bankfähig.

Eine einfache Bekämpfung der Mehlmotte. Etwa ſeit
1883 richtet die Mehlmotte (Nphestia Kuehniella) in vielen
Ländern dadurch großen Schaden an, daß ſie das Mehl in
Mühlen und Bäckereien ſowie die Mahlgänge verſpinnt und
dann die Mühlen, weil ſie gereinigt werden müſſen, zum zeit
weiligen Stilliegen nötigt. Dieſe Peſt, wie ſie in den Ver
einigten Staaten auch genannt wird, iſt ſchwer zu bekämpfen.
Nun hat man neuerdings beobachtet, daß die Motten und
Larven bei 23 Grad bis 29 Grad Celſius 10 Grad bis

20 Grad Fahrenheit) zugrunde gehen, und da kam man in
Nordamerika auf den Gedanken, in den nördlichen Staaten,
wo ſolche Kältegrade vorkommen, mit der Mehlmotte den
Kampf aufzunehmen, indem man die Heizung einſtellte, die
Waſſerröhren leerlaufen ließ und die Mühle überall öffnete,
za daß die Kälte eindringen konnte. Natürlich mußte der Be
itzer rechtzeitig durch die Wetterdienſtſtelle von dem Heran
nahen einer genügend kalten Luſtmaſſe benachrichtigt werden
um alle Vorbereitungen treffen zu können. Dieſer Kältedienſt
wurde mit großem Erfolge eingerichtet. Eine der größten
Mühlen von Wisconſin berichtet, daß ſie ſo ſeit zwölf Jahren
verfährt und dank der rechtzeitigen Wetternachrichten keine
Betriebsſtörungen mehr durch die Mehlmotte erfahren hätte

Auf ſchwankem Grund

Roman von H. Abt.
47. Fortſetzung. (Nachdruck verboten
Ein flottes Geplauder war im Gange. Rudolf Dah

linger war bewunderungswürdig. Er machte ſich zum Herrn
der allgemeinen Unterhaltung, war witzig und amüſant,
brachte zum Lachen und verſtand es eine ganze Weile,
darüber hinwegzutäuſchen, daß das Brautpaar hartnäckig
vermied ſich anzuſehen, und daß noch kein Wort zwiſchen
den beiden gefallen war.

„Warum ſind Sie denn ſo ſtill?“ ſagte auf ein
mal Frau Wellbach. „Jſt Jhnen nicht wohl?“Noch bevor Edith antworten konnte, bog ſag Dah

linger über den Tiſch ihr zu und rief:
„O ijeh, die Kopfſchmerzen melden ſich doch nicht

etwa wieder? Du ſollteſt ein paar Minuten an die friſche
Luft gehen, Felix wird ſich ein Vergnügen daraus ma
chen, dich zu begleiten.“

„Ganz gewiß,“ ſagte Raßmus und machte eine ha
ſtige Bewegung aufzuſtehen „wenn meine Begleitung
erwünſcht iſt.

Ein paar Minuten ſaß Edith mit geſenkten Li
dern da, dann erhob ſie ſich langſam und ohne ihn
anzuſehen, ſagte ſie leiſe:

Jg. Komm
Raßmus war bereits aufgeſprungen und auch Edith

kam um den Tiſch herum und faßte Ediths Hand.
„Komm munter wieder. Hörſt du wohl?“
Der heimliche Druck der väterlichen Hand tat ihr

weh und das ſcharfe Zucken in ſeinem Blick ſprach zu
ihr:

„Hörſt du wohl, ich befehle es dir.“
Edith und Raßimus wandten ſich an den in den

Hauptgängen promenierenden Paaren vorbei zu den ein
ſamen Wegen am See hinunter, immer ſchweigend.

Wie ſie die ſchimmernde Waſſerfläche vor ſich ſah,
blieb Edith jählings ſtehen. Wieder ein See und dort
drüben von leiſen Ruderſchlägen getrieben ein Boot,

in dem zwei ſaßen, die ſich in dieſer Stunde vielleicht auch
zueinander fanden auf ſchwankem Grunde.

Sie preßte die Hände auf das in ſchmerzhaften
Schlägen pochende Herz, und was während des ſchweig

ſamen Weges in ihr geredet, ſtürzte ihr von den Lippen.
„Jch kann ſo nicht weiter, Felix, und ich will ſo

nicht weiter. Dieſes Heute geht über meine Kraft, denn
mit ihm ziehſt du uns beide herab. Für das was nur
dich und mich angeht, nimmſt du dir Helfershelfer, die
alles bequemer geſtalten, die den Ernſt zur erbärmlichen
Farce mgchen! Das iſt feig!“

e wich nicht zurück vor dem Drohen in ſeinem
ick.

„Ja, es iſt feig, denn es iſt unwahr, und alle Un
wahrheit iſt Feigheit. Daß du nicht fehlgehſt, wie es
in mir ausſieht: Es iſt nicht die Komödie an ſich ſel
ber, aber wie ſie zu all dem anderen ſtimmt. Jch finde
mich ja nicht mehr in dir zurecht. And du hilfſt mir nicht.
Jch will mich doch nicht von dir verlieren. Aber auf
dem Wege jetzt müßte ich dazu kommen, das weiß ich.
Jch darf ſo nicht weiter. And wenn du mir nicht hel
fen willſt dann weiß ich mir keinen anderen Rat,
als daß wir eine Zeitlang auseinander müſſen, bis ich
den Boden wieder habe, auf dem du feſt in mirſtehſt.“

War ſie denn ganz und gar von Sinnen? Jhre
letzten Worte kamen ihm. ſo abſurd vor, daß er in
ein beißendes Lachen ausbrach.

„Bis ich wieder feſt in dir ſtehe alſo eine Art
nachträglicher Bedenkzeit mir gegenüber? Nee, Schatz,
nach einer achtmonatigen Verlobung wäre dieſes kleine
Jntermezzo für mein Selbſtgefühl denn doch zu nieder
drückend. Und eh' ich dir darin entgegenkäme lieber
gleich auf der Stelle das Lebewohl für alle Zeiten.“
Da er hatte richtig taxiert, wo er ſeinen Vor

teil über ſie gewinnen könnte! Jhre ſtolze Feſtigkeit wich
hen Bewegung. Jn ihren Zügen war Bangen Und

ehen.
„Nun hätteſt du dazu den Mut?“

ſtummen Lippen bebten.
Auch er fühlte ſich ſeltſam aufgepeitſcht. Der lä-

cherliche Gedanke, ſie könnte ſich von ihm trennen wol-
len, riß ein leidenſchaftliches Begehren in ihm empor:
dabei tat ſie ihm leid, weil er ſah, daß ſie wirklich litt.
Dicht trat er an ſie heran. Sein Ton klang nachſichtig,
wie man etwa der Unvernunft eines törichten Kindes
entgegenkommt.

„Du biſt ja krank, Edith, deine Nerven ſind total
überreizt. Die lange Verlobungszeit iſt dir ſchlecht be
kommen. Und nun ja, s iſt im Grunde auch ein
Unding, ſo ein Halbzuſtand, nicht Fiſch, nicht Fleiſch

Mißverſtändniſſe nd Anzulänglichkeiten müſſen ja
dabei zutage treten. Wenn zwei einmal meinen, nicht
voneinander laſſen zu können, dann ſollten ſie auch vom
Fleck weg heiraten. Das unvermeidliche gegenſeitige Ab
ſchleifen kommt dann in der Ehe leicht und ſchmerzlos
ganz von ſelbſt. Drum mache ich dir einen Vorſchlag,
Edith, über den ich ſeit geſtern nachgedacht habe. Was
brauchen wir denn mit dem Heiraten zu warten, bis
meine Bauten fertig ſind. Leere Wohnungen gibt's maſ
ſenhaft. Jn vierundzwanzig Stunden richtet heutzutage
ein Tapezrerer die Schöpfung neu her und in vier
Wochen ſind wir beide Mann und Frau.“

Felix hatte ſich allmählich in hellen Eifer hinein
geredet, ſein Vorſchlag behagte ihm ſelber mehr und
mehr. Nun ſah er Edith mit ſeinem beſtechendſten Lä-
cheln an, als hielte er ihr ein Geſchenk entgegen, nach
dem ſie jubelnd mit beiden Händen greifen würde.

Doch ſie wich von ihm zurück, als ſei das, was
er ihr bieten wollte, ein Schreckgeſpenſt. Jn vier Wochen
ſeine Frau mit dieſen Zweifeln, dieſem Wirrſal in
ſich hin mit ihm zum Altar?

(Fortſetzung folgt.)
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